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eil Eine Zeitung berechnet daß der geſammte Aufwand des
es über eine Million Rubel verſchlungen hat Es verdient

allerdings hervorgehoben zu werden daß auf dem Balle auch
namhafte Beträge für die Armen gezeichnet wurden

Folgen einer Entdeckung Wie die Ruſſk Wed melden
machte in den adminiſtrativen Kreiſen Askhabads vor kurzem das
Faktum nicht aſtegeges Aufſehen daß im Kreiſe Kraſſno
wodsk 5000 Kibitken Turkmenen mit einer Bevölkerung von
25,000 Seelen entdeckt wurden die nirgends in den Zähl
und Steuerliſten eingetragen waren und daher auch keine Abgaben
zahlten Durch Zufall wurde dieſes Faktum bei einer vom
Gebietschef angeordneten Reviſion der Bevölkerung des erwähnten
Kreiſes konſtatirt und iett ſind die neuentdeckten Unterthanen
bereits mit einer Spezialſteuer im Betrage von jährlich
6 Rubeln per Kibitke belegt worden

Fünfhundert Eiſenbahnwaggons geſtohlen Die mos
kauer Zeitung Don erzählt echt ruſſiſchen Vorfall
Auf der Eiſenbahnlinie Kozlow
Direktion eine größere Summe bewilligt um eine Anzahl neuer
Güterwagen zu kaufen Die Beamten erhielten auch das Geld
zum Ankaufe der Wagen voll ausgezahlt ſteckten aber die Be
träge zum größten Theile in ihre Taſchen Um ſich jedoch den
Anſchein zu geben als ob neue Wagen gekauft worden wären
ließen ſie nach und nach leere Wagen von anderen Eiſenbahn
linien widerrechtlich zurückbehalten friſch anſtreichen und mit
neuen Nummern und den Bezeichnungen der Linie Kozlow
WoroneſchRoſtow verſehen Auf dieſe Weiſe kam natürlich die
Eiſenbahnlinie in den Beſitz neuer Wagen Die Zeitung Don
verſichert allen Ernſtes daß der ſo geſchilderte Fall auf Wahr
heit beruhe

Pfannkuchentag in der Weſtminſter Schule Aus
London wird der Frkf Ztg geſchrieben Geſtern am Faſt
nacht Dienstag hier shrove tuesday n iſt nach alt
hergebrachtem Brauch in allen Haushaltungen und Reſtaurants
die Mahlzeit mit einem Gericht re beſchloſſen
worden Dieſe iſt auch in den großen z
Schulen eingeführt Jn der Weſtminſter Schule beſteht in
Verbindung mit dem Faſtnacht Dienstag ein kurioſer alter
Brauch Nach Beendigung der Schulſtunden am Vormittag
werden alle Schüler in der großen Halle verſammelt wo der
roße eichene Tiſch mit dem ſchwarzen Buch und den zum Ab

trafen der Schüler gebanern Gerten ſteht Die Monitore
der Schule beſtimmen durchs Loos zwölf baumſtarke Jungen
welche ſich in der Mitte der Halle genau unter einer von einer
Wand zur anderen reichenden Eiſenſtange aufſtellen Die Glocke
läutet und gefolgt von dem weißgeſchürzten Koch tritt der
Profoß herein in ſchwarzem Anzug das ſilberne Schulſcepter
auf der Schulter Auf ein Zeichen ſtellt ſich der Koch mit der
Bratpfanne in der ein braun gebackener Pfannkuchen leuchtet
vor der Eiſenſtange auf balancirt ſeine Pfanne einen Augenblick
und wirft dann den Jnhalt über die Stange in die Höhe Wie
der Kuchen dem Boden zufällt werfen ſich die Jungen darauf
ein Haufen ſchreiender keuchender ſtrampelnder Buben wälzt
ſich auf dem Boden umher Plötzlich ertönte eine halberſtickte
Stimme Jch hab ihn und der Knäuel löſt ſich auf um dem
Sieger den zerfetzten Kuchen in der Hand das Erheben zu er
leichtern Er iſt arg zugerichtet gerade wie die elf die leer aus
gegangen ſind aber ſeine Belohnung iſt eine blanke goldene
Guinee Die ganze Schule feiert nachmittags

Der vpariſer Blumenhandel Jm franzöſiſchen Verein
zur Förderung der Wiſſenſchaften machte Henry de Vilmorin
einige intereſſante rege über den pariſer Blumenhandel
Außer der großen Halle be en elſ Märkte eigens für dieſen
Handel Der älteſte und zugleich bedeutendſte derſelben iſt der
auf dem Quai auf der Citéinſel Derſelbe veſteht ſeit einem
Jahrhundert Die übrigen ſind zum großen Theile erſt ſeit 1870
entſtanden Jn der großen Halle treffen täglich durchſchnittlich
2000 Körbe mit Blumen ein Dieſelben ſind bereits bei ihrem
Eintreffen nach ihrem Werth geordnet 6000 Perſonen beſorgen
die Vertheilung derſelben in Paris und den Vororten Seit
25 bis 30 T hat ſich der Blumenhandel verfünffacht Der
größte e der Blumen wird in Läden verkauft deren Zahl ſich
auf unge 1000 beziffert grt mit ſeinen Vororten und
Südfrankreich decken aupſſubig den pariſer Bedarf Jn der
Umgebung von Paris namentlich im Aulnaythal werden viele
Blumen im Freien gezüchtet Mit der a kerlencht der Herbſtund Winterblumen hat en ſich 1600 Gärtner Nur fünf der
elben erzeugen die Gardenia und nur einer hat den Anbau des

omeranzenbaumes verſucht Der Flieder deſſen weiße Blüthen
durch künſtliche Zucht hervorgebracht werden wird nur in Paris
angebaut Die Gärtner bewahren ihr Veredelungsverfahren mit
der größten Sorgfalt Einer derſelben den Vilmorin auszufragen
verſüchte antwortete Weiß ich ma ſo ſchweige ich weiß ich
aber etwas ſo behalte ich es für mich

Das berühmteſte Echo findet ſich wie wir in der EuropKorr leſen in der C bei St Joſef Dort iſt eine Höhle

r die Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle

oroneſch doſtow wurde von der

und wenn man in dieſelbe hinunter ruft Mayer ſo ſchall
das Echo herauf welchen meinen Sie

Kathederblüthe Profeſſor Meine Herren Die Luft
kann man zwar nicht ſehen ſie iſt aber doch nicht ſo einfach wie
ſie ausſieht

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Die Freiſ Ztg meldet über eine neue Verbeſſerung

des Koch ſchen Verfahrens Eine ebenſo wichtige wie
erfreuliche Nachricht haben wir unſern Leſern mitzutheilen Wie
wir aus ärztlichen Kreiſen erfahren iſt es dem Profeſſor
O Liebreich gelungen das Koch ſche Verfahren zu
verbeſſern durch Einſpritzungen einer Subſtanz
welche in ihren Wirkungen diejenige des Koch ſchen
Mittels übertrifft

77 Die Koch ſche Methode hat in Athen wie man uns
von dort ſchreibt eine ſtaktliche Anzahl von Anhängern e
wonnen ſeit ſich die im Zannion Hoſpital vorgenommenen Ein
ſpritzungen an mehreren Kranken durchaus bewährt haben Das
Gerücht zwei der Patienten wären daran geſtorben hat ſich
inzwiſchen als eine böswillige Ausſtreuung herausgeſtellt eigens
erfunden um die neue Kur künſtlich zu diskreditiren Zwei Lupus
kranke wurden als vorläufig geheilt entlaſſen

Goethe s Briefwechſel mit Charlotte v Stei
ſoll wie der Nat Ztg aus Weimar gemeldet wird verkauft
werden Jm Januar d J ſtarb der Urenkel der Frau v Stein
der ſachſen meiningenſche Kammerherr und Johanniter Ritter
Frhr v SteinKochberg und die Hinterbliebenen deſſelben gehen
mit der Abſicht um ſich von dem großen Goethe Schatz der
länger als ein Jahrhundert von der Stein ſchen Familie mit
pietätvoller Sorgfalt gehütet worden iſt zu trennen Es ſind
1752 Briefe von Goethe s Hand mit wenigen Ausnahmen die
diktirt ſind namentlich aus den ſpäteren Jahren der Verbindung
und erſtrecken ſich über einen Zeitraum von 50 Jahren vom
Januar 1776 im November 1775 war Goethe in Weimar
erſchienen bis zum 29 Auguſt 1826 an welchem Tage der
Dichter ſich bei der Freundin für ihre Glückwünſche zu ſeinem
Geburtstage bedankte Wenige Monate darauf im Jahre 1827
ſtarb Charlotte v Stein Bald ſind es kurze nur wenige Zeilen
enthaltende Billets bald lange ausführliche tagebuchartige Auf
eichnungen die der Dichter der Freundin ſandte nicht wenigefind von Gedichten begleitet Begreiflicherweiſe denkt die Familie

nicht daran die werthvollen Handſchriften zu vereinzeln ſondern
ie will nur die ganze Reihe der Briefe die in ſieben

Foliobände gebunden ſind veräußern Der einzig würdige
ewahrungsort für dieſe wichtigen Zeugen der klaſſiſchen Zeit

wäre das GoetheSchiller Archiv in Weimar
Wie die franzöſiſche Zeitſchrift La Nature mittheilt iſt

es dem Hauptmann de la Place gelungen eine ſichere Vorrichtung
zur Entdeckung von Blaſen in Metallen zu finden Die
Gußblaſen geben bekanntlich oft bei eiſernen Trägern Eiſenbahn
ſchienen u dergl zu den ſchwerſten Unglücksfällen Veranlaſſung
Die Vorrichtung von ihrem Erfinder Schizophon genannt be
ſteht aus einem Mikrophon in Verbindung mit einem Klopfer
und einem Telephon Bei den vorzunehmenden Proben wird der
Klopfer nach und nach auf jede zu unterſuchende Stelle des Me
talls geführt Sobald derſelbe eine blaſige Stelle antrifft erleidet
der Ton eine durch Vermittelung des Mikrophons wahrnehmbare
Veränderung Bei Prüfung von Schienen für die franzöſiſche
Nordbahn in Ermont wurde durch Vornahme von Bruchproben
erwieſen daß die von der Vorrichtung angegebenen Fehlſtellen
thatſächlich ſtets Blaſen enthielten

Der Figaro veröffentlicht ein Schreiben Oskar
Blumenthal s in welchem die Bitte Sardou s die Auf
führung des Thermidor aufſchieben zu wollen 4gete
wird und die Erwiderung Sardou s in welchem dieſer noch
mals bittet ſeine peinliche Lage zu berückſichtigen Einige Zu
ſchauer hätten ſich über den Sinn ſeines Stückes geirrt welches
die Revolution verherrliche und gegen das Schaffot proteſtire
Solange aber der Thermidor ſuspendirt ſei könne er nicht zu
geben daß von dem Urtheil einer ſelbſt kleinen Minderheit des
franzöſiſchen Publikums an ein ausländiſches appellirt werde
Unter der Herrſchaft eines Fürſten der dem Maler des fran
zöſiſchen Kriegsrnhms Anerkennung gezollt habe hätte Blumen
thal ſein Sardon s Gefühl begreifen ſollen Er appellire
nochmals an ſeine Courtoieſie Am 18 d wird Thermidor in
Petersburg aufgeführt

Kleine Theater Nachrichten Klara Meyerwird am 1 April d J aus dem Verbande des königlichen
Schauſpielhauſes Berlin ſcheiden Der Kaiſer hat an
geordnet daß Frl Klara Meyer ein jährliches Ruhegehalt von
4800 M ausgezahlt wird Ein Ruhegehalt in ſolcher Hbhe iſt
u einem Mitgliede der königl Schauſpielbühne bewilligt
worden
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Gut ſein iſt weiter nichts als bloßes Sein
Und alles andere Sein iſt Werden nur
Verirren von dem Sein und Untergang
Nicht h ſei du o Guter denn du biſt bloß
Und wie die Roſe plötzlich aufblühen kann
So kann ein jeder Werdende gleich ſein

L Schefer
Vorüber war der Weihnachtsabend vorüber auch die ſeltſam

weiche Stimmung welche das Fräulein von Rotheim zum Er
ſtaunen ihrer Verwandten dieſen ganzen Abend beherrſcht hatte
Als Yella am nächſten Morgen erwachte und die Ereigniſſe
des vergangenen Tages ſich in das Gedächtniß zurückrief da
zürnte ſie auf ſich ſelbſt auf ihre Schwäche und Charakter
loſigkeit Wie konnte ſie nur von demſelben Manne den ſie
im Begriffe war eines moraliſchen Vergehens zu überführen
von dem Manne auf deſſen Demüthigung ſie ſich freute wie
konnte ſie von ihm ein ſo koſtbares Geſchenk wie die Kaſſette
annehmen War ella denn geſtern im Banne eines Zaubers
geweſen daß ſie geſprochen und gehandelt hatte wie ſie
nimmer hätte ſprechen und handeln dürfen dem Manne
gegenüber den ſie als Heuchler brandmarken wollte Wo
war geſtern ihr Stolz ihre Kälte ihr Haß gegen den Ein
dringling geblieben Wie durfte ſie das Geſchenk Siegfrieds
mit dem von ihr gemalten Bilde erwidern Das Bild der
Könnigstanne in die er ſeinen Namen geſchnitten wohl bald
nachdem er ſie das unvorſichtige halbwüchſige Mädchen den
Wellen entriſſen hatte Zur Königstanne hatte er ſie getragen
an ihrem Fuße die bebende Kindergeſtalt in das Moos gelegt
und in ſeinen Plaid gehüllt ſo ſanft und ſorgſam wie eine
Mutter Hella erinnerte ſich an dieſem Morgen der Selbſt
vorwürfe und der Selbſtanklagen mit ſchmerzlicher Lebhaftigkeit
jedes kleinſten Umſtandes Und dies Bild welches die
Königstanne zeigte es hing jetzt wohl in ſeinem Zimmer
und er ſtand davor und dachte dachte woran und
an wen

Eilig war Hella aufgeſtanden und ließ ſich von Milka beim
Ankleiden helfen Die Baroneſſe wollte ſich an nichts mehr
erinnern vor allem aber wollte ſie ihm nicht mehr begegnen
an den ſie nicht denken konnte ohne ein quälendes Gefühl
der Beſchämung ja peinigende Gewiſſensbiſſe zu empfinden
Beim Frühſtück theilte Yella ihrem Vater und der Freifrau
in den Hauptzügen alles mit was Direktor Siegfried ihr
tags vorher erzählt hatte Der Baron war ſprachlos vor
Ueberraſchung über das Wiederauffinden des Schmuckes aber
ſprachlos auch vor Zorn als er die Namen der Diebe erfuhr
Selbſt der Freifrau welche nie die günſtigſte Meinung von
dem Gutsverwalter gehegt hatte und mit Sorge nur Yella
als Salbergs Frau ſich hatte denken können ſelbſt ihr erſchien
das Gehörte unglaublich unfaßlich Sie war zur Zeit des
Diebſtahls auf Schloß Rotheim geweſen und erinnerte ſich
noch lebhaft der verſchiedenen Umſtände welche ſie Gelegenheit
gehabt hatte an dem Abende zu beobachten da der Raub
verübt wurde Da ergab ſich s allerdings daß jeder einzelne
Moment in dem Betragen Salbergs und Louis mit den
Berichten des alten Valentin auf das e überein
ſtimmte Der beſte Beweis für die Wahrheit der Ausſagen
des Greiſes blieb indeß der Schmuck der ſich wieder in den
Händen der Eigenthümerin befand Eine andere auch nur
halbwegs wahrſcheinliche Erklärung wie der ſonderbare Alte
zu dem Schmucke gekommen ſein konnte als die gegebene war
ja abſolut nicht zu finden

Nach den erſten Ausrufen des Staunens des Unglaubens
und vor allem der Entrüſtung warf der Baron aber die Frage
auf wie man ſich wohl in Zukunft Salberg gegenüber werde
zu verhalten haben Die Diebe nachträglich zur Veraut
wortung zu ziehen das ging ſchon deshalb nicht weil Yella

ihr Wort gegeben hatte von der Entdeckung des Diebſtahl

gegen jedermann mit Ausnahme ihrer nächſten Angehörigen
zu ſchweigen Der Baron von Rotheim ſcheute an und
ſich jedes Aufſehen ſo ſehr daß er eigentlich mit der Be
dingung des Schweigens ganz einverſtanden war Der Baron
beſchloß demnach in Uebereinſtimmung mit ſeiner e
vorläufig die Sache auf ſich beruhen zu laſſen nur Louis
ſollte ſobald als möglich aus dem Hauſe entfernt werden

HYella hatte ſich an der Debatte nicht betheiligt ſondern nurmit ernſtem Blicke zugehört Jetzt aber ſagte ſie herb Du

willſt vorläufig die Sache auf ſich beruhen Wenn du
damit meinſt daß man einem gemeinen ehrloſen Diebe wie
Salberg nach wie vor den Aufenthalt in unſerem Hauſe e
ſtatten dürfe ſo haſt du das mit dir auszumachen Für m
hat die Enthüllung des Verbrechens nur das Gute daß du
wohl jetzt endgiltig den Gedanken an eine Verbindung zwiſchen
mir und Salberg aufgegeben haben wirſt

Welch ein Einfall Yella Wie kannſt du dich und ihn
nur noch zuſammen nennen, rief der Baron vorwurfsvoll

Yella fuhr indeß in demſelben bitterſarkaſtiſchen Tone fort
Gewiß wir müſſen die Diebe ſchonen weil wir uns

ſchonen müſſen Welch einen T Stoff für die
Chronique scandaleuse würde dieſe Gerichtsverhandlung ab
geben Der Bräutigam Yella s von Rotheim ein Dieb der
Entdecker deſſelben ein Beltler der Bettler ihr Oheim Die
Läſterzungen der ganzen Umgebung hätten Stoff für mindeſtens
acht Wochen und r Du kannſt ja nicht einmal den
Louis aus dem Schloſſe jagen da du keinen thatſächlichen
Beweis gegen ihn haſt und er auf jede ihm ausgeſpro ene
Beſchuldigung ſicher mit der größten Frechheit eine Wieder
aufnahme der Unterſuchung verlangen würde wozu er ja das
Recht hat Dabei weiß er natürlich ſehr gut daß wir den
Skandal fürchten Du mußt alſo vorläufig auch Louis im
Hauſe behalten bis ſich eine paſſendere Gelegenheit ergiebt
ihn davon zu jagen Er iſt übrigens ein ſehr brauchbarer
Diener

Die Art und Weiſe wie Yella die Angelegenheit beſprach
verſtimmte den Baron ſichtlich Nach kurzer auſe rrteg
daß er ſich einen endgiltigen Beſchluß noch vorbehalte

man ſich fürs u ine des Dieners Loui
allerdings werde gefallen laſſen müſſen ßEine Wangenehae Pauſe entſtand die endlich Yella m der

ernſten Frage unterbrach Und wie denkſt du Papa eine
Verpflichtungen gegen Onkel Valentin zu erſüllen fs

Dieſe Bemerkung erregte den Baron von dere
höchſte Schon bei der Erzablung Hellas hatte ihn die d
ſache daß ſeine Tochter die Abſtammung Valentins n
peinlich berührt aber er hatte gehofft daß Yella
darüber hinweggehen würde Wie ihm Da e er
Baroneſſe bewics hatte er ſich getäuſcht Das Un ehagen
nun vor der Tochter einen Flecken an der Ehre des Hauſes
ingeſ üſſen das leiſe Mahnen daß er ſelbſt Baroneingeſtehen zu müſſen inibor von Rotheim ſich doch wohl auch nicht ſo ganz tadellos

dem illegitimen Bruder gegenüber verhalten habe veranlaßte
den Schloßherrn in unwilliger Aufregung den Direktor bitter
anzuklagen daß dieſer die Geſchichte des Alten noch dazu ſo
romantiſch gefärbt einer jungen Dame die überdies die

Tochter des Hauſes war erzählt habe Wie meint denn der
weiſe Herr Direktor daß ich mich gegen den alten Valentin
verhalten ſoll, rief endlich der Baron in heftigem Unmuthe
Jch kann doch wahrhaftig nicht dafür daß daß Valentin

der illegitime Sohn meines Vaters iſt
Valentin kann aber auch nicht dafür daß ſeine Mutter

ein Opfer ihrer Leichtgläubigkeit wurde, wandte die Freifrau
von Balten mit ſanftem Vorwurfe ein und der arme alte
Valentin hat ſein ganzes Leben lang dafür büßen müſſen

Ja ſoll ich vielleicht den Alten feierlich als meinen Bruder
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anerkennen und ihm gerührt die Hälfte meines Vermögens
fuhr der Baron auf Das könnte im Ernſt nur

Schwärmer wie Rolf Siegfried verlangen der von den
ger des Adels keinen Begriff hat Stünde er an

ne r e ſnn fielen ihm ſolche philantropiſche Schrullen
er nicht ein
Vch glaube doch, ſagte die Freifrau mild daß Direktor

Siegfried wenn er an Jhrer Stelle wäre Herr Schwager
es keine Schrulle nennen würde das Unrecht gutzumachen
das an einem Blutsverwandten begangen worden iſt Direktor
Siegfried verlangt für den alten Valentin der nun einmal
doch Jhr Bruder iſt Libor nichts als Gerechtigkeit
Nun muß ich wohl zugeben daß es ungewöhnlich iſt eine
ſolche Gerechtigkeit zu verlangen und eine ſolche Gerechtigkeit

üben Aber geſtehen Sie doch Libor iſt dies nicht eigent
ich eine Schmach für die geprieſene hohe Stellung die wir

einnehmen Sie werden mir einwenden daß man ſeit den
älteſten Zeiten die illegitimen Kinder nicht für erbberechtigtgree hat Um ſo Volimmer Jch kann nicht einſehen

daß ein Unrecht darum Recht wird weil es vielleicht Jahr
tauſende alt iſt

Meine e Lona, entgegnete der Baron mit unterdrückter Heftigkeit indem er einen raſchen Blick auf ſeine
Tochter warf die anſcheinend theilnahmslos mit dem ſilbernen
Kaffeelöffelchen ſpielte ſie balancirte daſſelbe auf dem aus
geſtreckten ſchlanken Zeigefinger meine theure Lona Sie
wiſſen wie ſehr ich Sie verehre und ſchätze Aber eben des

b müſſen Sie mir verzeihen wenn ich jetzt aufrichtig bin
e ſprethen als ſtände Direktor Siegfried hinter Jhnen und

ſoufflirte P Wort für Wort Jch ſchätze ja gewiß auch
alle ſeine Vorzüge nach Gebühr ich gebe zu daß er zuiten ein angenehmer Geſellſchafter iſt in Charakter er

llt pig mit der größten Hochachtung aber ſeine Unduld
amkeit ſein unbeugſames ſofort zutage tretendes Mißbilligen

von Formen und Sitten die ſeinen Anſchauungen zuwider
laufen mögen die aber nun einmal beſtehen und durch Alter
Gebrauch und Standesbedürfniſſe geheiligt ſind damit
werde ich mich niemals befreunden Mein Gott man kommt
ja oft genug in die Lage etwas zu ſehen was man nicht
billigen kann aber dann ſchweigt man einfach und verletzt
nicht durch lauten anmaßenden Tadel Wir ſind ja doch nicht
die Sittenrichter unſerer näheren oder ferneren Umgebung
e jeder mit ſeinem Gewiſſen ausmachen was und wie viel
er ſündigen will

ella warf den Kaffeelöffel hin daß er klirrte Wenn
Chriſtus ſo gedacht hätte, rief ſie erregt dann wären
niemals die Händler aus dem Tempel getrieben worden

Welch ein Vergleich Kind rief der Baron frappirt
indeß die Freifrau zuſtimmend uickte Du haſt übrigens
nicht ganz unrecht Zum Reformator wäre Siegfried wie
g chaffen Wie ſähe es aber in der Welt aus wenn jeder
reformiren wollte

Wenn jeder dazu ſo berechtigt wäre wie der Direktor
dann gäbe es bald gar nichts mehr zu reformiren, bemerkte

Tante Lona lächelnd Mir gefällt es gerade an dem Direktor
daß es für ihn kein Paktiren kein Unterhandeln ſondern nur
ein Entweder Oder giebt Man iſt gut oder böſe ein
Drittes exiſtirt für Siegfried nicht

Du lieber Himmel wir können doch nicht alle in lauter
Vollkommenheit mit Flügeln an den Schultern und einem
goldenen Heiligenſchein um den Kopf herumlaufen wie die
Engel, rief der Baron ärgerlich und ſtand auf

Nein entgegnete die Freifrau aber wir können alle
darnach ſireben recht gut zu ſein

ella trat zu ihrem Vater und legte leicht ihre Hand auf
ſeinen Arm Wir vergeſſen Papa ſage ſie mit eigen

thümlichem etwas ſarkaſtiſchen Lächeln daß es ſich hier weder

um den Herrn Direktor Siegfried und ſeine Grundſätze noch
um unſere Vollkommenheitsbeſtrebungen handelt ſondern
darum daß wir es uns ſelbſt ſchuldig ſind uns von nie
mandem an Großmuth übertreffen zu laſſen Jch will nicht
daß Direktor Siegfried noch länger ſich die Verſorgung des
alten Mannes angelegen ſein läßt Wir werden dem armen
Manne der ſo viel gelitten hat ich meine den Onkel
Valentin Papa nicht in der Sägemühle laſſen Wir
werden ihm eine Wohnung im Schloſſe anweiſen und hier
mag er den Reſt ſeiner Tage in ſorgenfreier Behaglichkeit
verbringen

Eine lebhafte Röthe ſtieg dem Baron ins Antlitz während
ſeine Tochter ſprach Nein mein Kind, entgegnete er
endlich mit kaum beherrſchter Aufregung das werden wir
nicht thun Jch erkenne deinen Edelmuth vollkommen an
aber man kann darin zu weit gehen Was ſoll der alte
Mann hier im Schloſſe Welche Stellung ſoll er uns ſoll er
der Dienerſchaft gegenüber einnehmen die ihn betteln geſehen
die ihm vielleicht oft genug ſelbſt ein Almoſen gereicht hat
Es würde uns tauſend Verlegenheiten bereiten und ihm
würden wir kein behagliches Daſein geſchaffen haben Jch
bin ja gern bereit den Alten zu unterſtützen meinetwegen
auch hier im Orte wenn er eigenſinnig darauf beharrt nicht
fortzugehen aber ins Schloß kommt er mir nicht

Yella wandte ſich verſtimmt ab Yella ſagte nun auch
die Freifrau ich kann deinem Vater nicht unrecht geben und
du weißt daß ich ſicher keine Vorurtheile habe Selbſt der
Direktor wird einſehen daß es am beſten iſt den alten Maun
in der gewohnten Umgebung zu laſſen

Gott im Himmel ſchon wieder der Direktor Jch bitte
dich Tante laſſe doch den endlich aus dem Spiele, rief HYella
mit erſchreckender Heftigkeit Jch bin ja doch kein un
vernünftiges Kind das man immer erſt mit Autoritäten zur
Annahme von richtigen Anſichten veranlaſſen muß Mir gilt
der Direktor noch lange nicht als ſolch eine zweifelloſe
Autorität Die Baroneſſe hielt tief aufathmend einen
Moment inne und fuhr dann ruhiger fort Genugthuung
ſind wir dem alten Valentin unter allen Umſtänden ſchuldig
Jch werde ihn daher noch heute in der Sägemühle aufſuchen
und werde meinem Oheim mittheilen die Sprecherin
betonte das Wort Oheim daß du Papa ihm ein
Jahresgehalt ausgeſetzt habeſt Damit biſt du jedenfalls ein
verſtanden Papa

Trotz der entſchiedenen Sprache ſeiner Tochter ſchien der
Baron große Luſt zu haben Einwendungen zu erheben wenn
nicht ein warnender Blick der Freifrau ihn abgehalten hätte
Vergiß nur nicht in deiner Großmuth, ſagte der alte Baron

gepreßt daß ich momentan nicht in der Lage bin mit
Jahresgehalten allzu freigebig zu ſein

Jch habe ſchon daran gedacht, entgegnete Yella ruhig
Wir haben den Schmuck den ich geſtern wieder bekam ſchon

für verloren gehalten Jch denke wir verkaufen ihn Jch
habe keine Freude mehr an dieſem Schmucke und er repräſen
tirt doch eine anſehnliche Summe Dieſe könnten wir für
Onkel Valentin verwenden

Der Baron ſah ſeine Tochter mit nachdenklicher Ueber
raſchung an während Frau von Balten ihr herzlich zulächelte
Dann zog der Baron Yella an ſich und küßte ihre Stirn
indem er bewegt ſagte Gehe nur mein Kind und rede mit
dem Alten ein gutes Wort Für das übrige findet ſich wohl
Rath ohne daß du ein Opfer zu bringen brauchſt

Eine halbe Stunde ſpäter trug Yellas Reitpferd deſſen
wundes Knie wieder glücklich geheilt war das ſchöne Fräulein
von Rotheim zur Sägemühle

Fortſ folgt

Die beiden Geiger
Von Leopold v Sacher MaſochEine laue duſtreiche Sommernacht h 4 zt n atte ſich über das herrlicheWe r von prge gekrönten Berge ſeine üppigen

Auf e ſeine von ebrengold überwogten Felder nieder
W uf einem Felſen der ſich ſteil aus den blauenchimmernden Wellen des Fluſſes erhob lag das Schloß des
mächtigen Magnaten Grafen Thurzo und zu Füßen deſſelben

orf
Alles ſchlief hier oben in den gewölbten reich üächern und unten in den ſtrohgedeckten Lehtahnthe r

junge ſchöne Gräfin wachte noch Jhre Kammerfrauen zwar
glaubten ſie ſchon zur Ruhe gegangen aber ſie hatte nochmals
ihr prächtiges Lager verlaſſen ſich in den langen goldverſchnürten
Schlafrock gehüllt den die Damen der öſterreichiſchen und
ungariſchen Lande damals den türkiſchen Schönen entlehnt hatten
und ſaß jetzt auf dem kleinen Balkon der wie ein Schwalbenneſt
in die von Mondſilber erfüllte linde Luft hinaushing

Es war der hohen Frau gar ſeltſam zu Muthe aber ſie fand
keine Worte auszuſprechen was ihr Herz ſüß und ſchmerzlich
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rateich bewegte ſie ſaß und ſann und träumte bis plötzlich ein
Ton aus der Tiefe zu ihr emporſchwebte einem ruheloſen

klagenden Geiſte gleich
Die Gräfin ſchauerte zuſammen und lauſchte Ton folgte auf

Ton und endlich zog eine unendlich wehmüthige und ſchöne
Melodie durch die Nacht und ſchien ſich wie Balſam auf das
Herz der jungen Frau zu legen

Diesmal begnügte ſich die Gräfin zu hören und weiter zu
träumen als der letzte Accord verklungen war Als ſie aber in
der nächſten Nacht wieder das gleiche wunderſame Geigenſpiel
vernahm weckte ſie raſch ihre Frauen und dieſe ſendeten die
Pagen und Diener aus um den Künſtler zu entdecken und vor
die Herrin zu führen

Es währte nicht lange ſo brachte man einen Zigeuner welcher
in roth geſtickte Leinwand gekleidet harhaupt und barfuß vor
der Gräfin ſtand welche ihm ein Geldſtück zuwarf und ihn weiter
ſpielen ließ Diesmal war es eine wilde Tanzweiſe welche er
erklingen ließ von dämoniſcher W und ſüßer Trauer als
n Teufel und Engel vereint im Reigen dahin ſchweben

würden
Nachdem er geendet geſtand er auf Befragen der Gräfin daß

ihn der Zuſtand ſeines Weibes im Dorfe unten feſtgehalten habe
und daß er nur ihre Entbindung erwarte um wieder einem
Wandervogel gleich davonzueilen Die Gräfin ſchlug ihm vor
in ihren Dienſt zu treten aber Asboth ſo hieß der Sohn der
Pußta und der Wälder wollte ſich nicht entſchließen ſeine Frei
heit zu opfern Nach langen Unterhandlungen wurde endlich doch
ein Einvernehmen erzielt Asboth wurde gräflicher Hofgeiger
bekam eine reiche golverzierte ungariſche Uniform eine Hütte
im Dorf Gehalt und verſchiedene Bezüge in Naturalien behielt
aber das Recht wenn der Wandertrieb ihn allzu mächtig erfaſſen
W von Zeit zu Zeit ſeine Geigerfahrten wie vordem zu unter
nehmen

Seine Frau dagegen ſollte ſtets im Orte bleiben Ein ſelt
ſamer Zufall wollte daß die ſchöne Gräfin ihren Gemahl den
ſtolzen Magnaten und die arme Zigeunerin ihren flüchtiggenialen
Gefährten an demſelben Tage mit einem Sohne beſchenkten und
da war es nun merkwürdig anzuſehen wie der kleine Stefan
Thurzo wenn er noch ſo wüthend ſchrie ſofort ruhig wurde
wenn Asboth die Geige nahm und z ſpielen begann Beim
Klang dieſer Zaubergeige der Asboth ſo ſchöne fremdartige wie
aus einem fernen Märchenland herüberſchwebende Töne und
Weiſen entlockte wuchſen ſie beide auf der kleine Graf und der
kleine Zigeuner und wurden treue Spielkameraden dann un
zertrennliche Genoſſen und Freunde

Stephan zeigte immer mehr Liebe zur Muſik und dieſe Liebe
gab an Leidenſchaftlichkeit jener Gezas des jungen Zigeuners
nichts nach Die Geige liebte Stephan mehr als Pferd und
Falken als alle ritterlichen Uebungen als Virgil und Homer

Beide Stephan und Geza wurden des alten Asboth bvegeiſterte
Schüler und beide lauſchten ſeinem Spiel ſeinem Unkerricht
ſeinen Anweiſungen mit derſelben Andacht und wetteiferten dem
Alten an Kunſt nahe zu kommen umſomehr als der Graf beiden
zwei gleich gute ſangreiche italieniſche Geigen zum Geſchenk ge
macht hatte

Aus den Kindern waren kräftige ſchöne begabte Knaben ge
worden aus den Knaben wurden bald zwei herrliche Jünglinge
welche ſich wie Brüder wie Zwillinge liebten und die man auch
da ſie ſtets gleich gekleidet waren dafür angeſehen hätte wäre
Geza nicht braun geweſen wie angerauchter Bernſtein und
Stephan weiß und roth wie eine duftige Blüthe

Wenn nun Asboth von Zeit zu Zeit verſchwand um als eine
Art Rattenfänger und Troubadour in einer Geſtalt die ungariſchen
Auen zu durchziehen hier den Damen die ihre ſtolzen Glieder
im fürſtlichen Hermelin badeten dort den Pferdehirten oder
Räubern in der einſamen Czarda ſeine Künſte zu zeigen ver
ſchwanden die beiden jungen Leute mit ihm und wenn der Graf
anfangs auch wetterte und die Gräfin bange Thränen vergoß ſo
gewöhnte ſich mit der Zeit alle Welt an dieſe Ausflüge des

h Grafen weil er eben ſeinen Kopf hatte gegen den niemand
aufkam

Eines Tages legte ſich der alte Asboth unterwegs an einem
Kreuzweg nieder und ſtarb Er hatte es ſo gewollt Jm Bette
zu ſterben ſchien ihm dem Sohn der Freiheit eines Mannes und
Muſikanten unwürdig So war er denn als er ſein Ende nahen
fühlte noch ein letztes mal mit ſeinem Sohn und Stephan hinaus
gezogen und war geigend dem Tode entgegengegangen an
die beiden anderen ihn begleiteten bis der Fiedelbogen ſeiner
braunen Hand entſank und ſein Leben wie ein jedes mit
einer Diſſonanz ſchloß

Hier unter einer blühenden Linde begruben ſie ihn auch wie
er es gewollt und mit ihm ſeine Geige die alte treue Gefährtin

ſeiner irdiſchen Sagwdgrung ſeiner Kämpfe ſeiner Leiden und
rFreuden ſeines Glückes ſeiner Liebe und ſeines Haſſes

un durchzogen die beiden Jüngling allein die Welt ſo oft
es ihnen einſiel und ihr Spiel machte ſie bald weit und breit im
ſchönen Donauland bekannt bis gegen die t und in
die fruchtbaren Ebenen Oeſterreichs und Mährens hinein ſodaß
ſie überall unter dem Namen der beiden Geiger willkommen
waren und geprieſen wurden umſomehr als ſie niemals um
ſchnödes Gold ſangen und nur den weingefüllten Pokal oder den
Kuß e rothem Frauenmund als würdigen Lohn ihrer Kunſt
annahmen

Das war dann ein fröhliches Leben voll Abenteuer ein
Wandern und Fliehen ein Erobern und Verlieren ein Rin
und Schwärmen wie es friſche begabte Jugend liebt bis wieder
die Thürme der väterlichen Burg im Abendſonnenſchein blinkten
und die alten Lederbände zum Studium riefen

J

Auf einer dieſer Wanderungen kamen die beiden Geiger bis
ur alten Königsſtadt Preßburg Ehe ſie in dieſe einzogen ruhten8 an der Straße im Schatten eines uralten Nußbaumes aus

Da geſchah es daß in der Ferne das Jagdhorn ertönte Stephan
richtete ſich auf und ſah wie ein Hirſch aus dem Wald hervor
brach von Jägern zu Pferde und einer Meute Hunde verfolgt
Näher und näher kam die Jagd Allen voran ſprengte eine
ſtolze Jägerin ein Weib wie es Stephan noch nie geſehen
Nicht weit von dem Verſteck der beiden Geiger wurde der Hirſch
geſtellt und Hallali geblaſen Die ſchöne Frau ſtieg ab um ihm
mit eigener Hand den Gnadenſtoß zu geben und erſchien jeht
mit ihren von Mordluſt funkelnden Augen dem jungen
Grafen noch wilder und herriſcher aber auch um vieles ver
führeriſcher

Als ſie ſich wieder in den Sattel geſchwungen hatte h
Stephan die Geige und begann von Geza begleitet zu ſpielen
Sofort eilte die Jägerin auf ſie zu hielt ihr Pſerd unmittelbar
vor dem mächtigen Nußbaum an und lauſchte aufmerkſam bis
die beiden Geiger geendet hatten

Wer ſeid Jhr und woher kommt Jhr fragte ſie dann
Wir ſind zwei wandernde Spielleute, erwiderte Stephan

beſcheiden aber ohne Spur von Demuth was der ſchönen Frau
ſofort auffiel man nennt uns weit und breit die beiden
Geiger

Die Jägerin nickte mit dem Kopfe Jch habe von Euch
gehört, ſprach ſie Du aber biſt kein Zigeuner wie kommſt du
zu der Geige

Aus Liebe zur Kunſt und zur Freiheit
Sie ſah ihn an und er erwiderte ihren Blick feſt und rubig

War ſie von dem edlen Weſen und der Schönheit Thurzos be
troffen ſo fühlte er nicht minder ihren Zauber den Reiz ihrer
ſchlanken in grünen Sammt gekleideten Geſtalt und des herr
lichen Kopſes deſſen ſchwarze Locken unter dem mit einem kleinen
Reiherbuſch geſchmückten Kalpak hervorquollen vor allem aber
die Gewalt ihrer blauen gebietenden Augen
u n Jhr in meine Dienſte treten fragte ſie nach kurzer

eberlegung
Wir danken für ſo viel Gnade, erwiderte Geza dem die ſtolze

Schöne von Anfang an Mißtrauen erweckte
Doch wollen wir gern für eine Zeit lang unter Eurem Dache

verweilen, fügte raſch Stephan hinzu
Gut, gab ſie zur Antwort begebt Euch alſo nach der StadtJedes Kin wird Euch den Weg zu meinem Palaſte zeigen

bin die Fürſtin Jrma Graſſalkowich Sie nickte mit einem
Lächeln fur Stephan den beiden zu und entfloh dann auf ihrem
prächtigen Renner

Stephan kannte ſie ihrem Rufe nach Sie war Wittwe und
viel umworben ſchien aber ihre Freiheit nicht nochmals einem
Gatten opfern zu wollen Jbr Hof in Preßburg al heg 4g
dem kaiſerlichen in Wien an Pracht und mit dem der Medicäer
in Florenz in Bezug auf die Pflege aller ſchönen Künſte Die
Fürſtin ſpielte aber auch eine politiſche Rolle und zwar keine
geringe Sie gehörte zu der kaiſerlichen Partei unterhielt aber
Verbindungen mit Rakoezy und den in Ungarn gebietenden
türkiſchen Paſchas Jede Partei glaubte an ihre Treue und doch
war keine ihrer ſicher Niemand vermochte das Gewebe ihrer
Jntriguen zu durchſchauen

Jn ihrem Palaſt zu Preßburg befand ſich ein prachtvolles
Theater auf dem in der Faſtenzeit von irgend einer herum
ziehenden Komödiantentruppe geiſtliche und weltliche Schauſpiele
und Singſpiele aufgeführt wurden Sie unterhielt eine eigene
Muſikkapelle beſchäftigte Maler und Bildhauer und zog auch
gern die Poeten in ihren Kreis

Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Luxus in Petersburg Der petersburger Liſtok berichtet

über einen Ball der dieſer Tage bei einem der hervorragendſten
Vertreter der petersburger Finanzwelt ſtattfand Die Toiletten
der Damen waren ganz außerordentlich koſtbar und trugen einzelne

Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts Koſtüme welche bis
20,000 Rubel gekoſtet hatten Beim Cotillon erhielten die Damen
als Cotillongeſchenke goldene Armbänder mit den herrlichſten
Steinen und zwar empfingen die Brünetten Armbänder mit
Vubinen und die Blondinen Armbänder mit Saphirſteinen Den
Tänzern wurden goldene Breloques mit kunſtvollen Monogrammen
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